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Concurrenz des billigen, farblofen, dem damaligen Gefchmack mehr zufagenden

englifchen Steingutes.

Der induf’trielle Zug der Zeit hatte in England, um die Mitte des XVIII. jahr-

hundertes, noch ein Verfahren in das Leben gerufen, das eine billige fabrikmäfsige Her-

ftellung erlaubte, von künftlerifcher Wirkung allerdings weit entfernt war. Es beftand

in der Verzierung von Fliefen mittels des Druckverfahrens auf der Glafur. Das

Verfahren wurde von ‚‘?a/m Sadler in Liverpool zuerft angewendet, bald darauf im

Verein mit Guy Green in Leeds weiter ausgebildet und fand rafche Verbreitung.

Zum Druck verwendete man Kupferplatten, welche fiatt mit Druckfarben mit

keramifchen Farben eingerieben wurden. Die Fliefen wurden roth oder fchwarz

bedruckt und enthalten meif’c Genre-Darftellungen und Landfchaften in kleinem Mafs-

ftabe. Zahlreiche Beifpiele derartiger unter dem Namen Liverpool de{fl oder Earl/zen-

ware of Live;j)ool gehender Arbeiten bietet die Sammlung der Lady Schrez'äer im

South Kenfmgton—Mufeum zu London; eine größere Zahl ift auch im Britifh-Mufeum

dafelbft vorhanden.
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9. Kapitel.

Porzellan.

Der edelfte Zweig der neueren Keramik, das Porzellan, war im XVIII. jahr-

hundert wefentlich ein Gegenftand des Luxus geblieben. Seit es Böttger im 2. Jahr-

zehnt jenes Jahrhundertes gelungen war, am lächf1fchen Hofe das erfie europäifche

Porzellan herzuftellen, wurde es der Ehrgeiz fämmtlicher europäifcher Fürfienhöfe,

eigene Porzellan—Fabriken zu befitzen. Die Kof’rfpieligkeit jedoch des Materials und

die hohen Anforderungen, die man an feine künftlerifche Ausfchmückung fiellte‚

ergaben für einen grofsen Theil diefer Anlagen dauernde finanzielle Mifserfolge.

Niemals iflt das Porzellan im vorigen ]ahrhundert als Gebrauchsgeräth in die breiteren

Schichten auch nur des wohlhabenden Mittelf’tandes gedrungen. Es iii (lets ein

Luxu3artikel geblieben. Im XVII. Jahrhundert und zu Anfang des XVIII, als noch

keine europäifche Fabrikation befiand, war man auf die Einfuhr chinefifcher und

japanifcher Porzellane angewiefen. Die Porzellane wurden in hefonderen Porzellan-

Cabineten gefammelt; derartige Cabinete gehörten geradezu zur Einrichtung fürf’c—

licher Schlöffer. Das koftbare Material wurde an den Wänden auf Gefiellen und

Confolen, auf Sockeln und Unterfätzen in künftlerifcher Anordnung und Auswahl

aufgeftellt. So entftanden Räume von durchaus eigenthümlichem Gepräge, bei

denen indeffen die Porzellane mindeftens eben fo fehr als decorative Beftandtheile

der Einrichtung, wie als Ausflellungsgegenftände anzufehen waren. In der That

wurde in China und Japan befondere Exportwaare im Hinblick auf den erf’cgenannten
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